
Ita lien  ist in der Renaissance v o n  einer politischen  E inheit 
w e it  en tfern t. G le ich ze itig  entsteht in den politischen  T ex ten  
v o n  Francesco Petrarca (1304—1374) eine literarische Idee v o n  
Italien als Gesam theit. Petrarca etab liert dabei e ine Ästhetik , 
d ie  von  zahlreichen A u toren  nachgeahm t w ird . A u fgru n d  der 
Im ita tion  und der N ähe zu seinen literarischen V erfah ren  der 
L ieb es ly r ik  ist v o m  Phänom en  des politischen  Petrarkism us 
2U sprechen. D ie  vo r liegen d e  U ntersuchung e rw e ite r t som it 
ďas Parad igm a des petrarkistischen Systems um eine po litische
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-  vkahnter Péttétrki^ten w ie  Fi^iieesfcö M aria  MöJzajL Í4B9—1544)
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:՛·; t ö d e r  GioVä^nhil֊̂ u id icciöh i OSOQ-1541) und rek o iis tr iiié rt die
der Renaissance, die zw ischeit V e rg a n ­

gen h e it und G egen w art, Schönheit und Z erstö ru n g  oszilliert.
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